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Italienischbünden  
will bald Taten sehen
Die Bündner Volksvertreter und die Pro Grigioni Italiano sind nicht zufrieden mit der Förderung  
der italienischen Sprache in Graubünden. Sie fordern zusätzliche Anstrengungen des Bundes.

von Hans Peter Putzi

M it 68,8 Millionen 
Franken will der 
Bundesrat in den 
nächsten vier Jah-
ren den Austausch 

zwischen den Sprachregionen för-
dern. 70 Millionen mit dem Ver-
weis auf zusätzliche 1,2 Millionen 
Franken für das Rätoromanische 
sprachen dieser Tage National- 
und Ständerat. Erhöht hat das Par-
lament die Mittel zur Förderung 
der rätoromanischen Sprache auf 
Antrag der Bündner Vertreterin 
Sandra Locher Benguerel. 

Doch die Bündner National-
rätinnen und -räte sind damit 
noch nicht zufrieden. Sie erwarten 
in Zukunft auch eine bessere För-
derung von Italienischbünden 
durch den Bund. Erneut zieht SP-
Frau Locher Benguerel den Karren. 
Sie reichte vergangene Woche eine 
entsprechende Interpellation ein. 
Der Titel: «Wie weiter mit der 
Unterstützung des Bundes für die 
italienische Sprache in Graubün-
den?» Unterzeichnet ist der Vor-
stoss auch von Martin Candinas 
(CVP), Anna Giacometti (FDP), 
Magdalena Martullo (SVP) und Jon 
Pult (SP).

Unterstützung ungenügend
Locher Benguerel begründet ihr 
Vorpreschen mit einem Bericht 
des Zentrums für Demokratie Aar-
au. Der Bericht wurde 2019 mit 
dem Titel «Massnahmen zur Er-
haltung und Förderung der räto-
romanischen und der italieni-
schen Sprache und Kultur im Kan-
ton Graubünden» veröffentlicht. 
Gemäss der Studie muss die Unter-
stützung des Bundes zugunsten 
der Minderheitensprachen in 
Graubünden neu ausgerichtet wer-
den. Sprich, bisher genügt sie 
nicht. 

Unter anderem müsse die Prä-
senz der italienischen Sprache in 
Graubündens öffentlichen Verwal-

tungen verstärkt werden. «Eine 
Italienisch sprechende Person hat 
das Recht, mit der Verwaltung 
oder in den Spitälern Italienisch 
sprechen zu können und Antwor-
ten in italienischer Sprache zu er-
halten.» Eine Tatsache, die bis 
heute nicht umgesetzt sei. «Noch 
ist die Gleichbehandlung der  
italienischsprachigen Minderheit 
nicht gewährleistet.» Darum 
spricht Locher Benguerel von 
«grossem Handlungsbedarf». 

«Nicht da, wo wir sein sollten»
Freude an Benguerels Initiative 
zeigt die Organisation Pro Grigioni 
Italiano. Deren Präsident Franco 
Milani sagt auf Nachfrage, die Dis-
kussion werde auch Signal wirkung 
in Graubünden selber haben. «Zu-
dem wird sie in Bern darauf hin-
weisen, dass die italienische Spra-
che nicht nur im Tessin gespro-
chen wird», so Milani. Auch er 
stellt klar: «Wenn man Graubün-
den mit anderen mehrsprachigen 
Kantonen vergleicht, sind wir 
noch nicht da, wo wir sein soll-
ten.» Milani fordert auch vom 
Kanton selbst gesteigerte Bemü-

hungen für die italienische Spra-
che. Er erwähnt als Beispiel die 
Website der Spitäler: «Auf der das 
Angebot nur in deutscher Sprache 
aufgeführt ist, sogar beim Kan-
tonsspital oder beim Spital einer 
dreisprachigen Region wie jenem 
im Ober engadin.»

Benguerel ihrerseits erwähnt 
die Perspektive, auch ausserhalb 
Graubündens in den öffentlichen 
Schulen Italienisch reden und ler-

nen zu können: «Dies ist bisher 
nur vereinzelt möglich, sollte aber 
zumindest in den grossen Schwei-
zer Städten angeboten werden.» 
Sie wünscht sich zudem eine bes-
sere Förderung der italienisch-
sprachigen Medien in Graubün-
den.

Bundesrat muss antworten
Die Realisierung mehrsprachiger 
Schulen ausserhalb Graubündens 
wünscht sich auch Milani. Er 
spricht von einem «breiteren im-
mersiven Sprachunterricht oder 
mindestens einer verbindlicheren 
Förderung einer ersten nationalen 
Fremdsprache während der obli-
gatorischen Schulzeit».

Die Nationalrätinnen und -räte 
wollen vom Bundesrat wissen, ob 
und mit welchen Massnahmen er 
den Service public des Kantons 
Graubünden zugunsten der italie-
nischen Sprachminderheit för-
dern will. Und mit Blick auf mehr-
sprachige Schulen fragen sie, wie 
der Bund gedenkt, die nicht in 
Graubünden lebenden italienisch-
sprachigen Bündnerinnen und 
Bündner zu unterstützen.

Kantonale Verwaltung: Wo 
Dreisprachigkeit draufsteht, 
ist sie nicht immer drin.  
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LENZERHEIDE/ CHUR 

Bike Kingdom und «Graubünden 
Viva» für Milestone nominiert
Der Tourismuspreis Milestone wird seit über  
20 Jahren an besonders innovative Projekte und  
Persönlichkeiten verliehen. Unter den sechs  
Nominierten in der Kategorie «Innovation»  
befinden sich dieses Jahr mit dem Bike Kingdom 
Lenzerheide und dem Ernährungs- und Kulinarik-
projekt «Graubünden Viva» auch zwei Tourismus-
angebote aus dem Kanton Graubünden. Über Jahre 
hinweg habe die Lenzerheide das Biken gefördert, 
die Strategie weiterentwickelt und nun mit der  
App einen weiteren Höhepunkt erreicht, heisst es  
in einer Mitteilung von gestern zur Nomination des 
Bike Kingdom. «Graubünden Viva – Genuss aus den  
Bergen» sei ein schweizweit einzigartiges, mehr-
jähriges Projekt zur Stärkung des Standorts Grau-
bünden über das Thema Ernährung und Kulinarik, 
heisst es weiter. Das Projekt sei gut verankert, in der 
Bevölkerung breit abgestützt und lasse die Leis-
tungsträger aktiv partizipieren. Die Jury hatte die 
insgesamt sechs Nominierten aus rund 70 Bewer-
bungen aus allen Landesteilen ausgewählt. Die  
Preisverleihung findet am 10. und 11. November  
im Kursaal in Bern statt. (red)

CHURWALDEN 

Polizeihund «Yuna» findet 
Vermisste beim ersten Einsatz

Die vierjährige Labradorhündin «Yuna» hat gestern 
Morgen in Churwalden ihren ersten Diensteinsatz 
für die Kantonspolizei Graubünden mit Erfolg  
gemeistert. Sie fand eine vermisste 62-jährige Frau. 
Der Rollator der an Parkinson leidenden Frau war 
kurz vor 9 Uhr verlassen auf dem Polenweg in 
Churwalden aufgefunden worden, wie die Kantons-
polizei mitteilte. Von der Frau selber fehlte aber jede 
Spur. «Yuna» wurde losgeschickt. Die Polizeihündin 
fand die vermisste, «marginal verletzte» Frau einein-
halb Stunden später in einem Tobel in unwegsa-
mem Gelände in der Nähe eines Baches. «Yuna»  
hatte erst vergangene Woche den schweizerischen  
Einsatztest zum Personenspürhund bestanden.
Entsprechend stolz sind die Hundeführerin und  
die Kantonspolizei über den ersten gelungenen 
Dienst einsatz der Hündin. (red)

SENT 

Wie neue Ställe aussehen können
Morgen Samstag, 19. September, organisiert der  
Heimatschutz Südbünden eine Veranstaltung  
zum Thema «Landwirtschaftliche Ställe». Anhand 
verschiedener Beispiele wird aufgezeigt, wie es  
möglich ist, funktionale, eigenständige und der  
Topografie angepasste Ställe zu bauen. Oscar Dusch-
letta vom Planta hof, Daniel Walser von der Fach-
hochschule Chur, die Architektin Tinetta Rauch, 
Renzo Giovanoli von Wolf-Systems, der Bauer Fadri 
Stricker und Rahel Marti, Architektur-Redaktorin 
vom «Hochparterre», beleuchten in Diskussionen 
und Referaten dieses Spannungsfeld. Treffpunkt  
ist um 14 Uhr beim Stall Crusch in Sent (Crusch).
Anmeldungen bei Jürg Wirth: juerg@schurnalist.ch
oder 079 438 50 08. (fh)
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«Noch ist die 
Gleichbehandlung 
der italienisch-
sprachigen 
Minderheit nicht 
gewährleistet.»
Sandra Locher Benguerel  
Bündner SP-Nationalrätin

Schüleraustausche für besseres Verständnis der Bündner Sprachminderheiten

Die Bündner National-
rätin Sandra Locher 
Benguerel forderte im 
Nationalrat dieser Tage 
zehn nicht budgetierte      
Millionen im Kultur-
budget für die nächsten 
vier Jahre. Damit sollen 
Klassen- und Schüler-
austausche innerhalb 
der Schweiz und  
der Sprachregionen 
gefördert und intensi-
viert werden. 
«Dies im Sinne der Stra-
tegie ‘Austausch und 
Mobilität’ des Bundes», 
wie Locher auf Anfrage 

ausführt. Es sei ein zent-
rales Anliegen des Bun-
des, solche Austausch-
möglichkeiten auf Se-
kundarstufe II und Terti-
ärstufe zu stärken. Also 
für Schüler- und Lehrer-
schaft der Berufs-
bildung, Universitäten 
und übrigen Hochschu-
len. «Dieser Austausch 
zwischen den verschie-
denen Sprachregionen 
trägt wesentlich zum  
Erhalt der Sprach-
minderheiten bei», sagt 
die SP-Vertreterin. Sie 
verweist auch auf ein 

gesteigertes gegenseiti-
ges Verständnis für die 
kulturellen Besonderhei-
ten dank solcher Mass-
nahmen. Als einziger 
Kanton mit drei Lan-
dessprachen profi-
tiert Graubünden be-
sonders von solchen 
Austauschen. Dafür 
müssten laut Locher 
Benguerel aber genü-
gend Mittel bereitge-
stellt werden. «Die vom 
Bundesrat vorgesehe-
nen 2,5 Millionen Fran-
ken pro Jahr genügen 
nicht», mindestens fünf 

müssen es laut der  
Präsidentin der Bündner 
Lehrerpersonen jährlich 
sein. Der Nationalrat 
lehnte das zusätzliche 
Begehren der Churer 
Bildungspolitikerin ab – 
nicht so der Ständerat. 
Die kleine Kammer will 
im Kulturbudget des 
Bundes tatsächlich 80 
statt 70  Millionen für 
«Sprachen und Verstän-
digung» festschreiben, 
wie er am Mittwoch be-
schloss. Nun wird erneut 
der Nationalrat darüber  
befinden. (hape)
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